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«In Beringen hat es ouch einen werhaften turn mit einem graben 

umbgeben» - Chronik einer Entdeckung 

von Katharina Schäppi 

Einleitung 

Das Dorf Beringen hat in den letzten Jahrzehnten den 

Wandel von der ländlich geschlossenen Siedlung hin zur 

Wohngemeinde in der Agglomeration Schaffhausen ge

macht. Wenn man vom Rheinfall herkommt und die 

Engstelle «Enge» passiert, liegt Beringen am Tor zum 

Klettgau (Abb. 1). Diese weite, fruchtbare, vom Süd

randen und dem Grossen Randen eingefasste Ebene ist 

eine klimatisch begünstigte Wein- und Ackerbauregion. 

Die Dörfer reihen sich beidseits entlang des Hangfusses 

und liegen jeweils im Ausflussbereich von Bächen, wel

che die Randenhöhen einkerben. Beringen befindet sich 

am Ausgang des Lieblosentals, dem der gleichnamige 

Bach entspringt. Die Hauptstrasse führt in zwei schar

fen Kurven durch den alten Dorfkern, dessen historische 

Bausubstanz sich weitgehend hinter unscheinbaren 

Fassaden verbirgt. Das war auch der Fall bei der Liegen

schaft Steig 5, einem von der Strasse aus unauffälligen 

Bau (Abb. 2). Er grenzt ans Ortsmuseum, welches im 

sogenannten «Schloss der Hünen von Beringen» be

heimatet ist. Ein Turmstumpf mit Eckquadern aus rotem 

Sandstein, ineinander verschachtelte Bauten und eine 

Zehntenscheune mit altertümlichem Fachwerk prägen 
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das Ensemble. Das Ortsmuseum beheimatet eine um

fangreiche Sammlung an Alltagsgegenständen, Gerät

schaften, Möbeln, Gemäldesammlungen, Textilien und 

vielem mehr. Weil die Räumlichkeiten aus allen Nähten 

platzten, war seit mehreren Jahren die Erweiterung des 

Museums geplant. Dazu bot sich ebenjene unauffällige 

Liegenschaft Steig 5 an. Sie sollte abgerissen und durch 

einen modernen, kubischen Bau mit Holzverschalung 

ersetzt werden, welcher Platz für die Sammlung, aber 

auch für Wechselausstellungen und kulturelle Anlässe 

bietet. Die Baubewilligung inklusive Abbruch der Lie

genschaft Steig 5 war erteilt. Blieb nur noch die Auflage 

der Kantonsarchäologie zu erfüllen, wonach für all

fällige Untersuchungen genügend Zeit einzuplanen sei. 

In diesem Beitrag wird die Story um das Schloss Be

ringen in der Abfolge der Geschehnisse geschildert. Zwei 

Handlungsstränge verlaufen parallel und beeinflussen 

sich gegenseitig: die (bau-)archäologischen Untersuchun

gen und das laufende Bauprojekt. Hauptakteure sind ein 

spätmittelalterlicher Fachwerkbau und eine bis zu zwei 

Meter hoch erhaltene Burgumfassungsmauer samt 

Wassergraben. 

1: Beringen liegt am Tor 

zum Klettgau, einer weiten, 

fruchtbaren Ebene. Das 

Schloss Beringen ist mit 

einem Stern markiert. 
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